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Der Oſterfeiertage wegen erſcheint die 929 Ei u * en 
a f. dengeſuche eingereicht. er Gerichtshof erkannte 
1 0 me, Nieder, Weine Dienſtag in Anbetracht des ſchrecklichen Verbrechens, daß die 
i Begnadigungsgeſuche unberüchſichtigt zu laſſen ſeien, 
N bat dieſelben aber dem Kaiſer unterbreitet. Die 
Deutfchlaud. Antwort des Kaiſers Pe dahin, daß dem Be⸗ 
Berlin, 16. April. Die bereits erwähnte ſchluſſe des Senatsgerichts gemäß zu verfahren ſei. 
Abſicht, eine umfangreichere Ausprägung von Ein- Demnach ſeien alle Verurtheilten in Gemäßheit des 
markftüden vorzunehmen, iſt jetzt in einem Antrage Urtheils hinzurichten, die Hinrichtung der Verur- 
des Reichskanzlers an den Bundesrath ihrer Ver- theilten Jeſſe Helfmann jedoch in Betracht ihrer 
1 wirklichung näher geführt worden. Ein im vori Schwangerſchaft bis nach ihrer Entbindung auf⸗ 
A gen Jahre beſchloſſener Geſetzentwurf, wonach der zuſchleben. Die Hinrichtung fand, wie durch 
Fr Geſammtbetrag der Reichsſilbermünzen bis auf Straßenanſchlag bekannt wurde, geſtern Vormittag 
Weiteres 12 Mk. pro Kopf nicht überſteigen ſollte, 9 Uhr ſtatt. 
war nicht zur Erledigung gekommen. Von einer Ueber die Hinrichtung liegen folgende Depe⸗ 
Wiedervorlegung hatte man Abſtand genommen, ſchen vor: 


5 um erſt das Reſultat der Volkszählung abzuwar⸗ Petersburg, 15. April. Die Himich⸗ 
H ten. Danach ift die Bevölkerung des Reichs vom tung von Sheljabow, Michailow, Ryſſakow, Ki- 

1. Dezember 1875 bis 1. Dezember 1880 von baltſchitſch, ſowie der Perowskaja iſt heute Vor⸗ 
10 42,727,372 Köpfen auf 45,194,172 Köpfe, ſo- mittags 9 Uhr erfolgt. Die Delinquenten waren 


nach um 2,466,800 Köpfe geſtiegen, ſo daß bei 
Zugrundelegung des nach Art. 4 des Münzgeſetzes 
vom 9. Juli 1873 zuläſſigen Betrages von 10 
Mark für den Kopf der Bevölkerung die Ausprä- 
gung von Reichs Silbermünzen um weitere 
24, 830,827.20 Mk. vermehrt werden kann. Was 
E das Bedürfniß der Vermehrung der Reichsſilber⸗ 

a münzen im Allgemeinen betrifft, ſo haben nach der 
1 Vorlage die desfallſigen Erwägungen auch durch 
5 die ſeitherigen Wahrnehmungen nur weitere Beſtä⸗ 
tigung gefunden. Die Umwechſelung der Reichs- 
uk nünzen gegen Reichsgoldmünzen bei den be- 
Einwechſelungsſtellen habe während de 
Jahres 1880 einen weiteren Rückgang erfahren. 
Zur Befriedigung des Bedürfniſſes erſcheine die 
bei Zugrundelegung des Ergebniſſes der letzten 
Volkszählung zuläſſige Mehrausprägung bis auf 
Weiteres hinreichend und werde es ſich empfehlen, 
mit der Ausprägung nur allmälig und zwar zu⸗ 
nächſt mit der Herſtellung von 15 Millionen Mark 
in Einmarkſtücken als der für den Kleinverkehr 
2 vorzugsweiſe benöthigten Münzſorte vorzugehen. 
a Das Prägeſilber wird aus dem noch im Befib des 
al Reiches befindlichen Silberbarrenbeſtand von rund 
{ 339,000 Pfund Feinſilber zu entnehmen ſein. Der 
8 Reichskanzler beantragt daher, der Bundesrath 
A „ wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß etwa 
9 15,000,000 Mark in Einmarkſtücken ausgeprägt 
werden. 

— Ueber die Verhandlungen betreffs des 
Zellanſchluſſes Hamburgs berichten 
die „Hamb. Nachr.“: 

8 „Die bürgerſchaftlichen Mitglieder der Ver- 
0 trauens Kommiſſion zur Erörterung der Zollan- 
% ſchlußfrage ſollen ſich in der Bürgerſchaft auf an 

1 ſie gerichtete Anfragen bereit erklärt haben, in 
Sitzungen ihrer betreffenden Fraktionen über ihre 
4 


ruhig und gefaßt. Sheljabow verſuchte während 
der Fahrt eine Anſprache an das Volk zu richten, 
das letztere ließ ihn jedoch nicht zu Worte kom⸗ 
men; es lärmte und ziſchte, ja es machte den 
Verſuch, die Verurtheilten zu lyͤnchen, was jedoch 
durch das energiſche Einſchreiten einer e 
Soldaten vereitelt wurde. Die Delinquenten küß⸗ 
ten, bevor ſie den Tod erlitten, das Kreuz und 
verbeugten ſich vor der Menge. 

Petersburg, 15. April. Die Todes- 
ſtrafe durch den Strang iſt heute Vormittag gegen 
die Verurtheilten Ryſſakow, Michallow, Kſbalt⸗ 
ſchitſch, bt. vine a Ede auf 
dem Semenoff'ſchen Platze vollſtreckt worden. Bei 
Michailow war der Strick vorher zweimal ge- 
riſſen. Um 40 Uhr war die Hinrichtung be⸗ 
endet. Auf dem Richtplatz und in den angren- 
zenden Straßen hatten ſich große Menſchenmaſ⸗ 
ſen angeſammelt. Die Ordnung iſt nirgends ge⸗ 
ſtört worden. 

Die „Nat. Ztg.“ erhält auf indirektem Wege 
noch folgendes Privattelegramm: 

Petersburg, 16. April. Der Polizei 
iſt ein wichtiger Fang gelungen. Das Hauptmit⸗ 
glied des revolutionären Exekutivkomitee's Aaron 
Tſchukoch iſt verhaftet worden. 


Wie die „Ruſſiſche Korreſpondenz“ erfährt, 
iſt Profeſſor Solo wie w, welcher vor einigen 
Tagen in der Slawiſchen Wohlthätigkeitsgeſellſchaft 
eine Rede zu Gunſten der Begnadigung der Kai⸗ 
ſermörder gehalten hat, verhaftet worden. 
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Am 12. April, Nachmittags 4 Uhr, wurde 
das Urtheil in endgültiger Form den ſechs Staats- 
verbrechern mitgetheilt. Den Sitz des Präſidenten 
nahm Senator Sſinizyn ein; außerdem waren der 
Prokuratorsgehülfe Herr Murawjw und Oberſekre⸗ 
tär Popow anweſend, welcher Letzterer das Urtheil 
verlas. Die Verleſung währte 35 Minuten. Die 
Verurtheilten ſchienen alle mehr oder weniger er- 
regt zu ſein, obgleich, wie die „N. Z.“ berichtet, 
beſonders Sheljabow und Kibaltſchitſch ſich den 
Anſchein der Ruhe zu geben ſuchten. Die Ver- 
theidiger waren alle anweſend. Auf die Frage des 
Rechtsanwalts Unkowski, wem die Kaſſationsklagen 
zu übergeben ſeien, erklärte Senator Sſinizyn, daß 
die Obrigkeit des Unterſuchungsgefängniſſes dieſel⸗ 
ben entgegennehmen werde. Außer Sheljabow 
baten ſich alle Kopien des Urtheils aus. Da Ki⸗ 
baltſchitſch ſchon früher dieſen Wunſch geäußert 
hatte, ſo erhielt er bereits jetzt eine ſolche. Die 
Perowska erklärte mit ſehr erregter Stimme, faſt 
zitternd, daß ſie ihren Vertheidiger mit der Ueber- 
reichung der Bittſchrift betraue. Kibaltſchitſch bat 
um den Prozeßbericht des „Regierungs-Anzeigers“ 
oder einer anderen Zeitung. Sheljabow bat, man 
möge ihm geſtatten, fi von feinen Schidjals- 
genoſſen zu verabſchieden; die Gendarmen führten 
ihn aber fort, wie es ſchien jedoch in Folge eines 
Mißverſtändniſſes, denn auf einen Wink des Ge- 
richtsvollziehers wurde er auf ſeinen Platz zurück- 
geführt, er drückte der Perowska zweimal kräftig 
die Hand und nachdem den Verurtheilten mitge- 
theilt worden, daß ſie Kopien erhalten würden, 
führte man ſie alle hinaus. 


Ausland. 


Petersburg, 13 April. Die Verhaftung 
des Großfürſten Nikolaus Konſtantinowitſch hat 
mit der Politik nichts zu ſchaffen; von einer Ver⸗ 
bindung deſſelben mit den Nihiliſten iſt nicht die 


Thätigkeit als Vertrauensmänner Bericht zu erſtat⸗ 
ten und werden vorausſichtlich die verſchiedenen 
Fraktionen der Bürgerſchaft nach den Oſtertagen 
von dieſer Zuſage Gebrauch machen. Wie es 
heißt, hat die Kommiſſion ſich in ihrer Majorität 
dem Antrage des Senates auf Eröffnung formel- 
ler Verhandlungen über die Bedingungen eines 
eventuellen Zollanſchluſſes zuſtimmig erklärt. Es 
verlautet, daß die Minorität aus zwei Mitgliedern 

a beſtanden habe. Das nach Verabredung vorläufig 
zu beobachtende Stillſchweigen ſoll ſich im Wefent- 
lichen auf die Grenz- und die Finanzfrage be⸗ 
ſchränken.“ 

— Die Antwortsnorte der griechiſchen Re- 
gierung iſt geſtern offiziell den Regierungen der 
Großmächte überreicht worden; ihr Inhalt ent⸗ 
ſpricht den bekannt gewordenen Analyſen. 


— Die Theilnehmer am Kaiſermord, mit 
Ausnahme der Jeſſe Helfmann, bel der beſondere 
Verhältniſſe vorliegen, haben ihre Strafe empfan- 
gen. Die Entſcheidung tft, nachdem fie eine Zeit- 
lang geſchwankt zu haben ſcheint, dafür gefallen, 
dem Geſetz ſeinen Lauf zu laſſen; die Gründe, 
welche für und gegen eine ſolche Entſcheidung 
ſprachen, kann man ſich ohne Schwierigkeit ſelbſt 
konſtruiren. Bereits hatte man offiziös auf eine 
Begnadigung vorbereitet und eine in das Ausland 
verbreitete offiziöfe Meldung ſagte: „Begnadi⸗ 
gungsgeſuche werden jederzeit entgegengenommen.“ 
Ueber die Einzelheiten liegen die folgenden Nach- 
richten vor: 

Die Verurtheilten hatten, wie der „Regie 
rungsbote“ von geſtern meldet, die Zeit zur Ein- 

nxeichung der Kaſſationsklage unbenutzt gelaſſen. 
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Rede. Seine Haftnahme erfolgte aus Anlaß eines 
unehrerbietigen Briefes, den er an den Kaiſer ge⸗ 
richtet hat. Der Großfürſt lebte nach ſeiner Ver⸗ 
bannung im Jahre 1875 zuerſt einige Wochen 
im Wladimir'ſchen Gouvernement, dann etwa acht 
Monate in der Stadt Umau in Südrußland, und 
begab ſich, nachdem er noch ein Jahr auf einem 
Schloſſe bei der Stadt Winitza in Podolien ver- 
lebt hatte, nach Orenburg. Hier rüſtete er eine 
wiſſenſchaftliche Expedition aus, welche in die tur⸗ 
keſtaniſchen Steppen eindrang und bis ſpät in den 
Winter hinein Terrainunterſuchungen für die cen⸗ 
tralaſtatiſche Bahn machte. Von dieſer Expedition 
zufückkehrend, verbrachte er den Winter auf 1878 
und 1879 in Samala, 1880 in Twer und machte 
im Verlaufe des Sommers mit einer Anzahl Ge⸗ 
lehrten aus allen Zweigen der Wiſſenſchaft größere 
Exkurſtonen in Turkeſtan, deren Zweck es war, 
einestheils den Amudarij in ſein altes Bett zu 
lenken, anderntheils den obern Lauf dieſes Fluſſes 
zu erforſchen, Terrainunterſchungen über die zufüh⸗ 
renden Eiſenbahnen vorzunehmen, und die Flora, 
Fauna und die geologiſchen Verhältniſſe des Lan⸗ 
des kennen zu lernen. Dieſen letzten Winter ver⸗ 
lebte der Großfürſt auf einem Schloſſe bei der 
Station Sablino der Nikolaibahn, hier wurde er 
feſtgenommen und nach Pawlowsk, dem Schloſſe 
ſeines Vaters, gebracht. 


Rom, 11. April. Der Eifer, mit welchem 
die Kriſis begonnen wurde, iſt nun verraucht. Bei 
allen Erwägungen und Gerüchten, die ſich an die 
ufgabe, ein neues Miniſterium herzuſtellen, 
knüpfen, iſt wenig mehr von Frankreich und von 


inneren Fragen ins Auge, und die Parteien neh⸗ 
men ihre Stellung zur Krifis je nach ihren inne- 
ren Intereſſen. Die Rechte denkt vor allen Din⸗ 
gen an die Wahlreform. Ihr älterer Theil, mit 


Minghetti an der Spitze, macht keinen Hehl dar- 


aus, daß er glaubt, die Erweiterung des Stimm⸗ 
rechts werde zu eilig betrieben; er fürchtet die 
Einwirkung der unberechenbaren Maſſen auf die 
Zukunft Italiens, fürchtet auch, daß der Klerus 
dieſelben in unliebſamer Weiſe unter ſeine Leitung 
bringen werde. Die Gruppe Minghetti hätte da⸗ 
her gern geſehen, daß der König bei der Wahl 
ſeines neuen Miniſters eher nach rechts als nach 
links gegangen wäre, und in dem Sinne hat auch 
Minghetti ſelbſt dem Könige ein Koalitionskabinet 
mit Sella angerathen. Der jüngere Theil der 
Rechten, zu dem eben Sella gehört, ſtrebt mehr 
nach einer Gelegenheit, ans Ruder zu kommen; 
wenn es ihm gelänge, ſo würde auch er natürlich 
mäßigend auf die vorliegenden inneren Fragen ein⸗ 
zuwirken verſuchen. Wie telegraphiſch gemeldet, 
hat dieſe Gruppe geſtern die Hoffnung auf Erfül- 
lung ihrer Wünſche eine Zeitlang hegen dürfen — 
die Kombination Sella wurde wenigſtens in Be⸗ 
tracht gezogen —, aber augenblicklich iſt die Krone 
davon zurückgekommen und will die Linke wenig- 
ſtens verſuchen laſſen, ob ſie ein Miniſterium und 
eine Mehrheit zu Stande bringt. Dabei halten 
alle Theile der Linken den einen Gegenſatz zur 
Rechten feſt, daß fie ſich für die ſofortige Durch⸗ 
führung der Berathung über die Wahlreform aus- 
ſprechen. Ferner ſind ſie auch darüber ziemlich 
einig, daß einzelne der jetzt gefallenen Miniſter 
auch in Zukunft die Unterſtützung aller liberalen 
Fraktionen finden ſollen; das find Magliani, der 
die Abſchaffung des Zwangskurſes durchführen 
muß, Baccarini, deſſen Bautenpläne nicht geſtört 
werden ſollen, Baccelli, der ſich durch fein offenes 
und kräftiges Auftreten eine ſehr gute Stellung 
gemacht hat, ſo ſehr, daß wir uns gar nicht wun⸗ 
dern würden, wenn er demnächſt Premier würde, 
und endlich Ferrero, der gerade 24 Stunden lang 
dem Namen nach Miniſter war, alſo perſönlich 
von der Kriſis gar nicht angegriffen iſt. Im übri⸗ 
gen aber herrſcht bei der Linken das alte Cliquen⸗ 
weſen ſo arg wie je; man hört, wenn es ſich um 
die Wahl der Kandidaten handelt, nur von per⸗ 
ſönlichen Fragen und perſönlichen Streitigkeiten 
ſprechen. Der Mann, der es unternommen hat, 
unterhandelnd aus dieſem Wirrwarr ein halb 


Depretis. Er hat vor ſich eine Anzahl von Frak- 
tionen, die man nach Nicotera, Crispi, Tajani, 
Grimaldi, Cairoli, Zanardelli und Bovio benennen 
kann. Nicotera und Crispi wollen vor allem, daß 
ihre Gruppen im Kabinet vertreten fein ſollen; 
Nicotera ſelbſt denkt wohl zunächſt an das Mini⸗ 


digt, 


Aktion nach außen die Rede; man faßt mehr die 


Dutzend haltbarer neuer Miniſter herauszuleſen, iſt 
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ſterium des Innern, und Depretis wäre vielleich 
nicht abgeneigt, es ihm zu geben, während er 
Crispi weniger gern aufnehmen würde. 
und Grimaldi repräſentiren Depretiſten und Diſſi⸗ 
denten des linken Centrums; die einen ſind be⸗ 
reit, ſich mit Depretis, aber nicht ſich mit Nicotera 
zu vertragen, die anderen eher gegen Depretis. 
Cairoli wird dem Namen nach wieder das Haupt 
ſeiner alten Partei, der Fortſchrittsmänner; ob er 
es aber praktiſch bleibt, iſt fraglich. Das blei⸗ 
bende Ergebniß ſeiner Regierungszeit, die jetzt mit 
der Kriſis geendigt hat, iſt das, daß er verbraucht 
iſt, und zwar verbraucht von Depretis. 
hat ihn ſeinem alten radikalen Programme untreu 
gemacht, hat ihn bewogen, dem Bündniß mit ſei⸗ 
nem alten Nebenbuhler vieles von ſeinen Plänen 
und der urſprünglichen Geradheit ſeines Vorgehens 
zu opfern, hat ihn die Verantwortung für ſeine 
wenig glückliche äußere Politik tragen laſſen und 


Tajant 


Dieſer 


erhebt ſich jetzt aufs neue neben dem Geſtürzten. 


In der Fortſchrittspartei iſt Cairoli's Autorität auf 
lange Zeit, wenn nicht für immer, ebenſo geſchä⸗ 
wie in der ganzen Kammer; Zanardelli - 
dürfte die wichtigere Rolle daſelbſt ſpielen. 


Nun 
hat zwar Depretis die beiden Führer, Cairoli und 
Zanardelli, gebeten, ihm ihre Unterſtützung zuzu⸗ 
ſagen, und ſie haben, wie man hört, darauf mit 
Ja geantwortet; aber es wäre doch nicht zu ver⸗ 
wundern, wenn Cairoli wenigſtens lau im Unter- 
fügen wäre. Die äußerſte Linke endlich, als de⸗ 
ren Vertreter wir oben Bovio nannten, iſt von 
dommbenein unzuftteden, ſelt Depretis ale off 
Chef des künftigen Kabinets genannt wurde. Sie 
will bekanntlich das allgemeine Stimmrecht und ſie 
erklärt, Cairoli jet eigentlich gefallen nicht wegen 
der Franzoſen, ſondern weil er das radikale Pro⸗ 
gramm, das er als Abgeordneter im Munde führte, 
als Miniſter nicht vertreten habe. Demgemäß ver⸗ 
langt fie, daß nicht Depretis, ſondern ein Radi⸗ 
kalerer die Leitung der Unterhandlungen in die 
Hand nehme. So hat alſo das in der Bildung 
begriffene Kabinet, ſchon ehe es zu Stande kommt, 
die äußeren Parteien beider Seiten gegen ſich; es 
wird den Fortſchrittsmännern und den Nicoteriſten 
Verſprechungen machen müſſen, die ſchwerlich gleich⸗ 
lautend ſein können, um nothdürftig mit ihnen 
auszukommen, und es müfjen dabei in den Centren 
erſt die einander widerſtrebenden Perſönlich keiten 
ausgeglichen werden, ehe an ein Zuſammengehen 
zu denken iſt. Das iſt ein mühſeliges Flickwerk, 
welches Depretis’ ganze Geriebenheit in Anſpruch 
nimmt und ſelbſt dabei des Erfolges noch nicht 
ſicher iſt. 


Provinzielles. 


Stettin, 17. April. Das letzterſchienene Cen⸗ 
tralblatt der Bauverwaltung ſch eibt: „In mehre⸗ 
ren Organen der Tagespreſſe wurde kürzlich die 
Mittheilung gemacht, daß die Regierung, welche 
noch vor einigen Jahren gegen den überhand neh⸗ 
menden Andrang zum Studium des Baufaches 
warnen zu müſſen geglaubt habe, nunmehr bereits 
wieder gezwungen ſei, durch Bewilligung größt⸗ 
möglicher Vortheile dem Studium der techniſchen 
Fächer Vorſchub zu leiſten. Dem gegenüber hal⸗ 
ten wir es für unſere Pflicht, darauf hinzuweiſen, 
daß die Ausſichten im Baufach auch gegenwärtig 
noch keineswegs günſtig ſind und daß eine erheb⸗ 
liche Beſſerung dieſer Verhültniſſe auch für die 
nächſte Zeit nicht zu erwarten ſteht. In den elf 
Jahren 1870 —80 find nahezu 900 Regierungs- 
Baumeiſter ernannt worden, von denen faſt 700 
noch der erſten Anſtellung harren. Hiernach haben 
in dieſer Zeit im Durchſchnitt alljährlich mehr als 
80 Baumeiſter die Staatsprüfung beſtanden, wäh⸗ 
rend die Zahl der Anſtellungen in derſelben Zeit 
bei allen Verwaltungen — Bau-, ) Eifenbahn-, 
Poſt⸗, Militär- u. ſ. w. Verwaltung — durch⸗ 
ſchnittlich noch nicht 20 auf das Jahr beträgt. 
In der allgemeinen Bauverwaltung iſt man mit 
den feſten Anſtellungen, deren in den fünf Jahren 
1876-80 im ganzen nur 67 erfolgt find, erſt 


bis zu denjenigen Baumeiſtern vorgerückt, die be⸗ 


reits 1873 ihr Staatsexamen abgelegt haben, 
während im Bereiche der Staatseiſenbahnverwal⸗ 
tung von den im Jahre 1870 ernannten noch 
keiner feſt angeſtellt iſt. Wenn hierbei ferner be⸗ 


rückſichtigt wird, daß die Zahl der jährlich geprüf⸗ 


ten Baumeiſter in den letzten 45 Jahren durch ⸗ 
ſchnittlich nahe 100, die der Bauführer aber reich⸗ 
lich 200 betragen hat — und die Zahlen ſind 


feit Deprelis als offtisse. 


BR 


zur Zeit noch im Steigen begriffen —, jo leud- 
tet ein, daß gewiß keine Veranlaſſung vorliegt, 
den Andrang zum Studium der techniſchen Fächer 
durch aufmunternde Maßregeln noch zu ver⸗ 
ſtärken.“ 

— Wie am Weihnachtsfeſt der Tannenbaum 
in Deutſchland in keinem Hauſe fehlt, ſo wird 
man am Oſterfeſt, beſonders wo Kinder ſind, nicht 
vergebens nach Oſtereiern zu ſuchen brauchen. Man 
findet dieſelben aus den verſchiedenſten Maſſen, 
ſowohl aus Zucker und Chokolade, wie aus Seife 
und Thon, aus Korb- und Strobgeflecht, wie aus 
Wolle. Doch in dieſem Jahre iſt auch Gelegen 
heit geboten, eine größere Menge von Oſtereiern 
zu geſchmackvollen Arrangements vereinigt zu ſehen, 
da einige Inhaber von größeren Reſtaurationslo⸗ 
kalen eine „Oſterdekoration“ veranſtaltet haben, 
um ihren Lokalen während der Feiertage noch mehr 
Anziehungskraft zu verleihen. Im alten 
Rathskeller finden unſere Leſer, ähnlich wie 
vor 2 Jahren im Stadtkeller, eine recht geſchmack⸗ 
volle Dekoration durch Eier - Transparente und 
plaſtiſche Thier⸗Figuren. Der Inhaber des grür- 
nen Gewölbe auf der Louiſenſtraße hat das 
Lokal gleichfalls „öſterlich“ geſchmückt. Auf den 
in allen Farben geſchmückten Wänden machen ſich 
die meiften Eier in den verſchiedenen Größen ganz 
prächtig und bieten die dazwiſchen angebrachten 


Neſter mit Eiern eine ſchöne Abwechſelung. Sicher 
werden ſich während und nach den Feiertagen viele 


Schauluſtige einfinden, umſomehr, da kein Bier- 


aufſchlag erhoben wird. Schließlich wollen wir 
noch einer „Oſterdekoration“ gedenken, welche zwar 


vom Weichbild der Stadt etwas entfernt liegt, 


aber mittelſt der Straßenbahn leicht zu erreichen 
iſt. Wir meinen die in Seidel's Konzert; 
ſaal in Züllchow arrangirte, welche wohl 
einer Beſichtigung werth iſt. Durch die verſchie⸗ 
denſten Dekorationskörper iſt daſelbſt eine über⸗ 
raſchende Dekoration erzielt, welche am 1. Feſttag 


— P 


hara, ſeinen Aufenthalt in Timbuctu und in den 
franzöſiſchen Kolonien am Senegal halten. 

— Dem Pianoforte Fabrikanten Karl! Alfred 
René hier iſt das Ritterkreuz I. Klaſſe der 
„Chevaliers Sauveteurs* von Frankreich ver⸗ 
liehen worden. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 28 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Don- 
nerſtag, 14. April, früh eingetroffen, und mit 31 
Paſſagieren am Sonnabend, 16. April, Mittags, 
nach Kopenhagen zurückgegangen. 

— Die „Kätie“ des Stettiner Lloyds iſt 
nach einer glücklichen Fahrt am Donnerſtag in 
Neweaftle eingetroffen und dürfte jetzt bereits 
unterwegs ſein. Am Bord iſt Alles munter und 
geſund. 


Vermiſchtes. 

— Die bereits mehrfach von uns erwähnte, 
der Geſchichte der Mark Brandenburg und ſpeziell 
Berlins gewidmete Wochenſchrift „der Bär“ bringt 
neuerdings einen Cyklus von Aneldoten aus dem 
Leben Friedrich Wilhelm's IV., die ſämmtlich mehr 
ode; weniger ein Zeugniß von dem bekannten ſtets 
ſchlagfertigen Humor des geiſtreichen Monarchen 
ablegen. Als weniger bekannt erwähnen wir hier 
der nachſtehenden: a 

Der König war bekanntlich kein großer Freund 
vom Anhören langer Reden, wenn es ſich um den 
Empfang in einer Stadt handelte. So war er 
eines Tages bereits mehrere Stunden mit Extra- 
poſt gefahren und traf um die Mittagszeit vor 
dem Thore einer kleinen Stadt ziemlich ermüdet 
und hungrig ein. Hier wurde der König von den 
Honoratioren empfangen und der Bürgermeiſter be- 
gann mit folgender langathmigen Rede: „Aller- 
durchlauchtigſter, großmächtigſter König, Allergnä⸗ 
digſter König und Herr! Als Hannibal vor den 
Thoren Karthagos ſtand ." „. ... hatte 
er wahrſcheinlich eben ſolchen Hunger, wie ich. 


N 


ee 


BETTER 


feine große Wichtigkeit beizumeſſen und deshalb 
auch keinen Grund habe, eine Unterſuchung dar- 
über anzuordnen. 

Wien, 16. April. Nach übereinſtimmenden 
Meldungen aus Szegedin hat ſich die Situation 
ſeit geſtern Abend gebeſſert, die Gefahr iſt be⸗ 
feitigt. 

Petersburg, 16. April. Geſtern erfolgte, 
dem „Porjdok“ zufolge, der Urtheilsſpruch des bie- 


den Worten ſchloß: „Ganz wie in der Schweiz, 


— eine Meyer⸗-ei neben der andern.“ 
*. * 


* 

Bei einer Parade ſtanden die Garde-Regi- 
menter wie die Bildſäulen, waren in ihrem An- 
zuge zu ſteif, um andere Bewegungen machen zu 
können, als für die Parade erforderlich waren. 
Als nun einige Offiziere in der Umgebung des 
Kronprinzen die Haltung der Truppen rühmten, 
ließ diefer neben einem Flügelmann ein Goldſtück 
fallen und befahl dem Gardiſten, es aufzuheben. 
Der Soldat war außer Stande ſich zu bücken 


bieſigen Univerfität, welche die Vorſchriften derſel⸗ 
ben verletzt hatten. 18 Studenten wurden rele- 


„Sehen Sie,“ ſagte der Kronprinz, „das find|girt, 71 erhielten 3- bis Ttägigen Arreſt mit an⸗ 
meines Vaters Soldaten.“ Sprachs und kriegte] gedrohter Ausſchließung im Wiederholungsfalle; 
Stubenarreſt. 100 wurden mit einem Verweiſe beſtraft, 15 frei⸗ 


* * 


* 

Am 1. Februar 1842 wurde dem Prinzen 
Albrecht eine Tochter geboren, Ihre königliche Hoheit 
die jetzige verwittwe Herzogin Alexandrine von 
Mecklenburg- Schwerin. Bekanntlich wird jedes 
neue Glied unſeres Königshauſes bei ſeiner Ge- 
burt mit Kanonenſchüſſen begrüßt, die dem Volke 
das freudige Ereigniß verkünden ſollen. Als nun 
bei dieſer Gelegenheit der Kommandeur der Ar- 
tillerie von dem Könige ſeine Befehle wegen der 
Salutſchüſſe erhalten hatte, blieb der Offizier noch 
zögernd in dem Zimmer ſtehen. Der König ſah 
ihn fragend an. „Majeſtät, ich habe meine In⸗ 
ſtruktion für die Geburt eines Prinzen und auch 
die für eine Prinzeſſin. Wenn nun aber der liebe 
Gott uns einen Prinzen und zugleich auch eine 
Prinzeſſin ſchentt — — wie dann?“ „Dann 
mein Lieber“ — lachte der König bell auf — 
„dann nach unſerem alten preußiſchen Wahlſpruche: 
Suum cuique!* (Jedem das Seinc). 

* * 


geſprochen. Bei der Feſtſetzung der Strafe war 
das frühere Verhalten der betreffenden Studenten 
in Betracht gezogen worden. 

Belgrad, 15. April. Die Skupſchtina hat 
die Vorlagen des Finanzminiſters über die Stem⸗ 
pelgebühren, ſowie über die Tabads- und Ge- 
wölbeſteuer einſtimmig angenommen. 

Rom, 14. April. Nachdem Cairoli den Ein- 
tritt in das neue Kabinet abgelehnt hat und in 
Folge deſſen auch Depretis ſich welgert, in das 
neue Kabinet einzutreten, hat ſich Depretis, den 
ihm ertheilten Auftrag als erledigt anſehend, zum 
König begeben, um demſelben von den Schwierig⸗ 
keiten Mittheilung zu machen, die der Bildung 
des neuen Kabinets aus den Führern der ſämmt⸗ 
lichen Gruppen der Linken entgegenſtehen. Der 
König hat noch keine Entſcheidung getroffen. 

Rom, 15. April. Aus parlamentariſchen 
Kreiſen wird beſtätigt, daß alle Führer der Grup⸗ 
pen der Linken event. ein aus der Linken gebilde⸗ 
tes Kabinet zu unterſtützen verſprachen. Die Ge- 
rüchte, daß rin Kabinet Depretis zu erwarten jet, 
erhalten ſich, indeß find die Verhandlungen dar- 
über bis jetzt noch nicht wieder aufgenommen. Von 
Crispi und Nicotera heißt es, daß ſie Rom heute 


* 

Einſt ſpielte bei einem Hoffeſte die Muſik das 
Lied: „Ich bin ein Preuße.“ Der Herzog von 
Anhalt-Köthen ſagte zu Friedrich Wilbelm IV: 
„Wie beneide ich die Preußen um dieſe National- 


Nun kommen Ste, lieber Bürgermeiſter, ſetzen Sie 


mit einem Konzert der Walter'ſchen Kapelle eröff- 
ſich in meinen Wagen und ſeien Sie mein Gaſt.“ 
* * 


net wird. 

Eine Einrichtung, melde anderen Ber- 
einen zur Nachahmung empfohlen werden kann, 
hat die „Stett. Freiſchützen Kompagnie“ getroffen, 
indem fie für die Mitglieder und deren Familien 
einen Freiarzt angenommen hat und denſelben da- 
durch eine große Koſtenerſparniß verſchafft hat. 
Sicher wird hierdurch der Verein viele neue Mit- von mir, aber jeden einzeln!“ rief der König und 
glieder gewinnen. fuhr weiter. — 

— Elyſtum.) Mit dem heutigen Oſter⸗ 1 . 
ſonntag wird das Etabliſſement „Elyſtum“ mit Bei einer Anweſenheit in Iſerlohn verſäumte 
Sang und Klang eröffnet, nachdem ſchon am der Kronprinz es nicht, den alten Paſtor Strauß 
Charfreitag die durch das Feſt gebotene „ſtille“ g an der Bauernkirche zu beſuchen, deſſen Sohn von 
Einweihung vor ſich gegangen. Der bewährten Friedrich Wilhelm III. zum Hof- und Dompredi⸗ 
Kapelle des Königs-Regiments unter Leitung des ger ernannt worden war und der dem Kronprinzen 
Muſikmeiſters Herrn Göttert iſt für heute ſowohl nahe ſtand. In der auf die leichteſte Weiſe ge⸗ 
wie morgen die Ausführung eines reichen, mufl- führten Unterhaltung äußerte der freundliche Be⸗ 
kaliſchen Menu's übertragen worden, während für ſucher: „O gewiß, Papa Strauß, mein Vater 
die Güte aller materiellen Genüſſe Herr vermag viel. Er hat ja aus einem Strauß einen 
W. Härtig, der auch in dieſem Sommer wieder Dompfaffen gemacht. N70 


er auf dem kulinariſchen Gebiete bleibt, volle 2 
55 ' 5 Die erſten Subſkriptionsbälle fanden im 


Bürgſchaft bietet. Berückſichtigt man endlich die 
bequeme Verbindung durch die Pferdebahn, ſo dürfte Schauſpielhauſe ſtatt, und ſah man als Abſchluß 
der Dekorationen [durch ein großes Portal eine 


Elpſtum“ für die Feſttage ein äußerſt günſtiges 
ah: 195 ſehr gut gemalte Schweizer Landſchaft. Friedrich 


Prognoſtikon zu ſtellen ſein. 3 
— Der berühmte Afrikareiſende Dr. Oskar] Wilhelm IV. ſprach ſich über dieſe Dekoration ſehr 
anerkennend aus, indem er, mit der Lorgnette die 


Lentz wird am nächſten Donnerſtag hierſelbſt 
einen Vortrag über ſeine Durchforſchung der Sa-! Damen im erſten Rang betrachtend, ſein Lob mit 


* 

Beim Einzug in eine kleine Stadt wollte der 
Bürgermeiſter den König mit einer Rede begrüßen. 
„5000 Bürger!“ begann er, ohne fortfahren zu 
können, „5000 Bürger!“ — Abermalige Kunft- 
pauſe. „Grüßen Sie, bitte, die 5000 Bürger 


* 


der Ueberraſchung kam die Marcheſa ihnen ent⸗ 
gegen. 
„Darf ich hoffen, daß Sie gekommen ſind, 


Verlaſſen! 


Roman in drei Bänden 
von 
Ewald Anguſ König. 


mich zu ſchützen und zu befreien?“ fragte fie. 

„Bedürfen Sie des Schutzes?“ fragte der 
Major zurück. „Man hat uns geſagt, Sie ſeien 
rank und in dieſer Anſtalt vortrefflich aufge⸗ 


55) 


hoben —“ 
„Hat der Herr Marcheſe Ihnen dieſen Auftrag. „Nur die Kreaturen meines Gatten und dieſes 
gegeben?“ gewiſſenloſen Arztes können das behaupten,“ un⸗ 


„Brieflich, ja wohl.“ terbrach fie ihn, und ein zornflammender Blick 
„Sie wohnen in K.?“ fragte Doktor Bouillon traf aus ihren tiefblauen Augen den Doktor, dem 
den Major. dieſes Geſpräch nicht zu gefallen ſchien. „Glauben 
„Nicht doch, ich befand mich als Kurgaſt in Sie ihm nicht, wenn er ſagt, der Irrſinn rede 
K. und lernte dort den Herrn Marcheſe kennen!“ aus mir, ich kann Ihnen beweifen, daß es in 
Der Doktor blickte eine Weile gedankenvoll vor ſeiner Abſicht liegt, mich zu vergiften.“ 
ſich hin. Sein Mißtrauen wollte wieder ewacen, „Ich glaube, die Herren werden in dieſer Be⸗ 
aber es = Am ſtichhaltigen Gründe, auf die hauptung den Irrſinn fo deutlich bewieſen finden, 
es ſich ſtützen konnte. daß ich nichts mehr hinzuzufügen brauche,“ ſagte 
Die Ruhe und Sicherheit in dem Auftreten 125 5 kei nicht De daß Lucle a 
dieſer beiden Advokaten, die Karte des Marcheſe, räuſchlos eintrat. „Sehen wir uns, die Herren 
deren Echtheit nicht bezweifelt werden konnte, das kommen im Auftrage Ihres Gemahls, ſie haben 


ef er. 


hymne!“ — „Das iſt nicht noͤthig,“ verſetzte der 
König, „ſingen Ew. Hoheit doch; Ich bin ein 
Köther, kennt Ihr meine Farben!“ 

— (Ein widerſpänſtiger Todter) In vielen 
mohamedaniſchen Landen herrſcht noch heute der 
Gebrauch, daß, wenn ein heiliger Mann ſirbt, 
man ihn gleich auf der Stelle begräbt, wo er 
verſchieden iſt und wäre dies im Palaſte des Sul- 
tans ſelbſt. Vergangene Woche ſtarb nun in Kairo 
der berühmte Heilige El-Oſſari und wollte ihn da⸗ 
her die Bevölkerung daſelbſt in ſeinem mitten in 
der Stadt gelegenen Haufe zur ewigen Ruhe be- 
ſtatten. Die Polizei befahl jedoch, den Todten auf 
den Friedhof zu überführen. Als aun die Todtengrä⸗ 
ber den Sarg aufheben wollten, fingen ſie zu ſchreien 
an, daß der Todte mit ſeinen Füßen gegen die 


Wände des Sarges ſtoße, zum Zeichen, daß er in 


Abend verlaſſen würden. 

Rom, 15. April. Die Nachrichten einiger 
Blätter von der Ausxrüſtung oder Konzentrirung 
von Kriegsſchiffen entbehren jeder Begründung. 

Der „Diritto“ hebt hervor, daß die Jour⸗ 
nale aller Partelen den ſehr günſtigen Eindruck 
anerkennen, welchen das den ſtrengſten konſtitutio⸗ 
nellen Regeln entſprechende Verhalten Cairoli's in 
den letzten Tagen überall hervorgerufen habe. Das- 
ſelbe Blatt meldet gerüchtweiſe, auch Viscontt⸗ 
Venoſta ſei heute früh zum Könige berufen worden. 
Morgen werden ſich die zurücktretenden Miniſter 
nach dem Quirinal begeben, um die letzten Dekrete 
zu unterzeichen. 

Konſtautinopel, 16. April. Reuf Paſcha 
begiebt ſich nach Petersburg zur Begrüßung des 
Kaiſers Alexander III. 


ſeinem Haufe begraben zu werden wünſche. Keiner Die Botſchafter hatten wiederholt Beſprechun⸗ 
malte me den Car Sehen. Den Stick gen Aber vn. weinen Alan prooeendi 1 
fekt se 1 wi e dann den Todten, Folge der Annahme der Glenzvorſchläge ſeltens 
ehe ö egen ſtrö Griechenlands. 

hinaustrug. f London, 15. April. Lord Granville hat, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bern, 16. April. Die Regierung zu Bern, 
welche von dem eidgenöſſiſchen Juſtizdepartement 
um Berichterſtattung über die letzte ſozialiſtiſche 
Märzfeier erſucht worden war, erwidert in ihrem 
Antwortſchreiben an daſſelbe, daß ſie jener Feier 


war ihm zuvorgekommen, es befand ſich bereits in 
ſeinen Händen. 

„Sie find ebenſo irrſinnig, wie die Marcheſa!“ 
„Ich muß Sie unſchädlich machen, und 
Sie, meine Herren, erſuche ich, zur Sache zu 
kommen und die Angelegenheit ſo raſch wie möglich 
zu erledigen.“ 

Er wollte der Thür zuſchreiten, um die Wärter 
zu rufen, die Lucie entfernen ſollten, der Rechts 
gelehrte aus Como vertrat ihm raſch den Weg. 

„Wir find bereits bei der Sache,“ ſagte der 
Kriminalbeamte mit ſcharfer Betonung, „hier iſt 
meine Beglaubigung!“ 

Doktor Henry hatte kaum einen flüchtigen Blick 
auf das Dokument geworfen, das der Beamte 
ihm vor die Augen hielt, als ſein Bruder eintrat. 
„So eben kommt Vincenzo mit einem Briefe des 
Marcheſe,“ flüſterte Frederik dem Bruder zu, „wir 
ſollen uns vorſehen und den Burſchen feſthalten, 
der uns eine Karte von ihm bringen wird.“ 

„Das hätte er uns früher berichten ſollen,“ er- 
widerte Henry knirſchend, 
Wer find Sie, mein Herr?" 


„jetzt iſt es zu ſpät! 


Briefkouvert, deſſen Beſitz ebenfalls bewies, daß 
dieſer deutſche Rechtsanwalt das Vertrauen des 
Marcheſe beſaß, das Alles mußte Vertrauen ein · 
floßen und jeden Zweifel, der ſich etwa geltend 
machen wollte, im Keime erſticken. 

„Wohlan, verſuchen Sie Ihr Glück,“ brach 
er endlich das Schweigen, „Sie werden mir ge 
ſtatten, daß ich Ste begleite.“ a 

„Natürlich, nickte der Major, der auch jetzt 
noch, trotz der ſieberhaften Aufregung in ſeinem 
Innern, ſeine Ruhe bewahrte, „wir haben mit der 
Dame nichts zu verhandeln, was Ihnen ein Ge⸗ 
heimniß bleiben müßte.“ 

Doktor Bouillon zog an einer Glockenſchnur, 
dann bat er die Herren, ihm zu folgen; ſie hatten 
die Zimmer der Marcheſa noch nicht erreicht, als 
bereits einige handfeſte Wärter ſich der kleinen 
Geſellſchaft anſchloſſen. 

Der Major wechſelte mit ſeinem Begleiter einen 
verſtohlenen Blick, die ruhige Zuverſicht, die in 
den Zügen des Kriminalbeamten ſich ſpiegelte, 
flößte auch ihm ein beruhigendes Gefühl ein. 

Doktor Bouillon öffnete die Thür und befahl 
den Wärtern, draußen ſeiner Befehle zu harren, 


die Herren traten ein, mit einem leiſen Ausruffſchrei das Fläſchchen entreißen, 


Men einen Borjglag, mn wachen.“ „Ein Freund dieſer Dame,“ antwortete der 

„Ab, dann habe ich nur Schlimmes von Ihnen Meer, fig bac ee 7 A 
zu erwarten,“ erwiderte die Marcheſa mit gepreßter gnärige Frau, find Sie die Tochter des Hof⸗ 
Stimme. apothekers Hornberger in K.?“ 

„Im Gegentheil,“ ſagte der Major, „wir brin- „Der Hofapotheker Ludwig Hornberger war 
gen Ihnen die Freiheit, wenn Sie bewelſen mein Vater,“ erwiderte die Marcheſa, in deren 
können, daß man Ihnen hier nach dem Leben Augen es hoffnungefreudig aufleuchtete. 
trachtet.“ „Er iſt es noch; haben Sie ihn als einen 

„Dort ſteht meine Zeugin!“ rief die Marcheſa, Todten betrauert, ſo kann ich Ihnen die frohe 
auf Lucie deutend. Botſchaft bringen, daß er noch unter den Lebenden 

„Scheeren Sie ſich hinaus!“ fuhr Doktor weilt. Er hat mich bevollmächtigt, ſeine Tochter 
Bouillon die Wärterin an, „wer hat Ihnen er- aus dieſer Anſtalt und der Gewalt ihres ver⸗ 
laubt, hier einzutreten?“ brecheriſchen Gatten zu befreien. Seien Sie ver- 

Lucie warf ihm einen Blick zu, vor dem er er- ſichert, daß ich Alles daran ſetzen werde, dleſe 
ſchrak, furchtlos trat fie auf den Major zu. Aufgabe zu erfüllen.“ 

„Ich weiß nicht, wer Sie find," ſagte fie, „Glauben Sie durch dieſe Drohung uns er- 
„aber in Ihrem Antlitz glaube ich zu leſen, daß ſchrecken zu können?“ fragte Doktor Frederik, 
Sie die ehrliche Abſicht hegen, dieſe unglückliche ſeinem Bruder durch einen Wink Schweigen ge⸗ 
Dame zu beſchützen. Hier iſt die Arznei, die ich bietend. „Dieſe Dame wird unſer Haus nicht 
auf Befehl des Doktors der Patientin reichen verlaſſen, jo lange es ihr Gatte nicht geſtattet. 
ſollte, laſſen Sie das Gebräu unterſuchen, das Beweiſen Sie, daß ſie nicht geiſteskrank iſt, dann 
Gift wird darin gefunden werden.“ erſt iſt das Gericht berechtigt, uns zur Entlaſſung 

Doktor Bouillon wollte ihr mit einem Wuth- der Dame zu zwingen, Sie werben dieſen Beweis 
aber der Major nicht führen können! Macht es Ihnen Vergnügen, 


wie die „London Gazette“ meldet, eine Depeſche 
des engliſchen Geſandten in Bern erhalten, in wel- 
cher dieſer auf die Nothwendigkeit hinweiſt, den 
in der Schweiz lebenden engliſchen Unterthanen 
Päſſe oder Geburtsſcheine zuzuſtellen, um ihnen 
den ferneren Aufenthalt in der Schweiz zu ermög- 
lichen. a 


ſich noch weiter in der Rolle eines Don Qulxott 
zu verſuchen, jo haben wir nichts dagegen ein- 
zuwenden, nur müſſen wir es uns verbitten, daß 
Sie unſere Anſtalt zum Schauplatz Ihrer Helden⸗ 
thaten machen wollen.“ 

Zornesgluth hatte das Antlitz des Majors über⸗ 
goſſen, auf feiner Stirn waren die Adern ange- 
ſchwollen. 

„Wir werden ſehen, wer in dieſem Kampfe 
ſiegt!“ erwiderte er, „auf meiner Seite ſtehen 
Recht, Ehre und Gewiſſen!“ 

„Liſt und Betrug!“ ſpottete Doktor Henry. 


„Sollten Sie die kühne Hoffnung haben, auf dem 


Wege der Gewalt etwas erreichen zu können, fo 
mache ich Sie darauf aufmerkſam, daß unſere 
Wärter handfeſte Burſchen find, die fi nicht 
lange beſinnen und unbarmherzig zugreifen! Ent⸗ 
fernen Sie ſich, die Vertreter des Gerichts werden 
wir jederzeit gern und mit gutem Gewiſſen em⸗ 
pfangen, die Polizei aber hat in unſerm Haufe 
nichts zu ſuchen.“ f 0 

„Damit werden Sie nicht durchkommen,“ ſagte 
der Kriminalbeamte in entſchloſſenem Tone. „Dieſe 
Wärterin hat Sie eines Verbrechens angeklagt, ſie 
wird uns begleiten, um ihre Ausſagen vor dem 
Unterſuchungsrichter zu wlederholen. Ich vermuthe, 
daß dabei noch andere Dinge zur Sprache kommen 
werden, und ſehe ich auch jetzt noch von Ihrer 
Verhaftung ab, fo halte ich es doch für meine 
Pflicht, einige Polizeiſoldaten hier einzuquartieren, 
bis dieſe Frau ihr Ausſagen gemacht hat, und 
die Arznei von einem Chemiker geprüft iſt. Die 
Frau Marcheſa wird uns ebenfalls begleiten, ich 
habe die Ueberzeugung gewonnen, daß ihr Leben 
hier bedroht iſt, überdies iſt der Bevollmächtigte 
ihres Vaters berechtigt, fie nöthigenfalls in eine 
andere Anſtalt zu bringen.“ f 

„und ich kann bezeugen, daß die Frau Mar- 
cheſa jo wenig geiſteskrank iſt, wie wir es ſind!“ 
rief Lucle mit einem verächtlichen Blick auf die 
beiden Doktoren, die ſich leiſe mit einander unter⸗ 
hielten. „Wären Sie nicht in dieſer Stunde ge- 
kommen, jo hätte man Zwangsmittel angewandt, 
um ihr das Gift einzuflößen —“ 

„Iſt die Perſon noch immer hier?“ fuhr Henry 
auf. „Ich werde Matti rufen —“ 


ſigen Univerſitätsgerichts über 204 Studenten der 


„Sie werden Niemand rufen,“ unterbrach der] Die beiden Brüder blickten einander rathlos an,] „Fürchten Ste nichts,“ ſagte der Kriminalbe⸗ 
Beamte ihn, „laſſen Sie uns die Thüren öffnen —“ fie mochten nun wohl erkennen, daß ſie das Spiel] amte, „wir werden längſtens eine halbe Stunde 
„Wenn Sie allein ſich entfernen wollen, mögen verloren hatten und daß ihnen nichts übrig blieb, hier gefangen bleiben, bis dahin muß das Deta- 
Sie gehen, weder die Frau Marcheſa noch dieſe als aus dem Schiffbruch zu retten, was noch ge- ſchement eingetroffen ſein. Die Schurken ſehen ein, 
urſinnige Wärterin wird Sie begleiten.“ rettet werden konnte. daß fie entlarvt find; fie werden den letzen Augen- 
„So warten wir!“ „Unter allen Umſtänden würden wir die Be- blick benutzen wollen, um ſich der Vergeltung durch 
„Hoffen Sie, daß wir uns eines andern be- dingung ſtellen, daß die Wärterin in unſerem] die Flucht zu entziehen.“ 
finnen werden?“ fragte Frederik höhniſch. „Sie Hauſe bleiben muß,“ ſagte Heniy nach einer kurzen „Und was wird aus der unglücklichen Frau 
könnten die Geduld verlieren, und die Wohnung, Pauſe. werden?“ fragte die Marcheſa voll ernſter Be— 
die wir Ihnen anweiſen würden, dürfte Ihnen! „Nimmermehr!“ rief die Marcheſa. „Hätte ſorgniß. 
auch nicht gefallen.“ dieſe Frau mich nicht beſchützt, jo wäre ich jetzt! „Wir können ſie jetzt nicht beſchützen,“ erwi- 
„Der Kriminalbeamte warf einen Blick auf nicht mehr unter den Lebenden, ſie bleibt fortan] derte der Beamte achſelzuckend; „fie kanute dieſe Schickſale Luciens. 
ſeine Uhr. bei mir.“ Herren ſehr genau, weshalb ließ fie ſich über- 
„In einer Viertelſtunde iſt die Friſt abgelaufen,“]“ Doktor Frederik gab feinem Bruder einen Wink, liſten!“ 
ſagte er gelaſſen, „mein Kollege erwartet uns an im nächſten Augenblick hatte Henry die Thür ge-] Der Major ließ feinen Grimm an der Thür 
der Spitze eines Detachements im nächſten Dorfe. geöffnet und ehe einer der Anweſenden es ver- aus, er machte mit feinen Fußtritten einen furcht⸗ 
Kehren wir nicht zurück, jo wird er aufbrechen hindern konnte, wurde Lucie hinausgeſtoßen, die] baren Lärm, aber draußen ließ Niemand ſich 
und nöthigenfalls gewaltſam hier eindringen; die beiden Doktoren folgten ihr, hinter ihnen fiel die] blicken. 
Folgen haben Sie ſich ſelbſt zuzuſchreiben. Ich Thür geräuſchlos in's Schloß. Sie mußten ſich gedulden; erſt als die halbe 
glaube, meine Herren, Sie werden beſſer thun, Stunde verſtrichen war, verlor der Beamte die 
uns nichts in den Weg zu legen, vielmehr auf 3. K Geduld. 
unſere Seite zu treten und uns alle Schriftſtücke 6. Kapſtel. Er feuerte durch das Fenſter einen Schuß aus 
zu übergeben, die Sie von dem Marcheſe Mor- Ein Wiederſehen. ſeinem Revolver ab, bald darauf ließen draußen 
loni in Händen haben. Ich will Ihnen dabei Die Marcheſa hatte einen Schreckensruf nicht eilige Schritte ſich vernehmen; von Polizeibeamten 
nicht verſchweigen, daß noch andere Anklagen unterdrücken können, als fie Lucle hinter der Thür umringt, öffnete ein Wärter die Thür. 
gegen den Marcheſe vorliegen, die allein ſchon verſchwinden ſah, auf der jetzt der Blick des] So kurz auch die Zeit geweſen war, hatte fie 
hinreichen, ihn in's Zuchthaus zu bringen.“ Majors voll Ingrimm ruhte. doch den Brüdern Bouillon genügt, die Flucht 
. DAT) en: Beri te. | Station Nenndorf, Station Haste, 
Stettin, 16. 254 Wetter: 115 Temp. + 10 R. Henuov.-Altenbeken Bad Nenndorf, Hannov, Staatsb, 
Barom. 288“ Wind O. altberühmtes Schwefel- und Sool-Bad 
e 106 9258 Re mit Schlamm-, Dampf-, Doueke-, Russischen, Römischen Bädern, Inha- 
fein r 50-218, geringer 170 - 190, ver Krühlahr 215— Iations-Salons, Molken. Gegen Gicht, Rheumatismus, Neuralgien, manche Lähmungen, Metall- 
Sg % Mal Jun 215 Bf u Gd per Juni⸗ vergiltungen, Blutdyscrasien, chron. Hautkrankheiten, chron. Catarrhe, Hämorrhoiden, Serophulosis, viele 
Juli er — Jul. August 913 Af 1 Gb per Sep⸗ Frauenleiden Saison 15. Mai bis 15 September. — Gegen 500 gut u. comfortable eingerichtete Woh- 
dend 1⸗Getober 208 Bf u G 7 nungen in den von mir gepachteten 6 fiscal. Logirhäusern — mitten im Kurparke, unmittelbar an den 
* ſteigend, per 1000 Klar loko inl. 205 208 Bädern — empfehle zu soliden Preisen, Omnibus — mit meiner Firma — zu jedem Zuge, 
ve- frühjahr 207,5—210— 209,5 bez, der Mat: Irn Commissionsrath E. A. Munzel. 
208 - 203,5 bez., ver Juni⸗Juli 193—195—194,5 bez, 8 
ver Juli⸗Auguſt Er bez., per September⸗October 172— | P 2 - 
175, bez., 172 Bf. th t R t 
Bee . ver 1000 Klgr loko Pomm. 157 160. relsWer es es en enpapier. 
J le nr 1000 Sie hof ie Bon allen in- und ausländif—en Rentenpapieren der Berliner Vörſe find 
Mat 245 nom., per September⸗October 255,5 — 25 6,5 0 er 212 
bezahlt. 6 ) * 
Rüpöl höher gehalten, per 100 Klgr. loko ohne Faß 0 en ru 0 1 1 ort | en 
bei Kl. 545 Bf „ eper April⸗Mai 53 Bf., per September: die ſteigerungsfähigſten. Garantirt durch bei der Reichsbank deponirte hypothekariſche Unteclage 
Oktober 55 Bf. Werden jährlich mit 110 % ausgelooſt 
Spiritus feſter, per 10,000 Liter % loko ohne etziger Cours 95½ %. Bedeutende Steigerung unausbleiblich. 
Faß 1 7 bei. 2 N ober n * ’ 25 — * . . — 
53,2—53,4 bez., per Mai⸗Juni 53,8 u, „ver u allen 7 g Stettin, 
Juni⸗Jult 54,3— 54,4 bez. u. Gd., per Juli⸗Auguſt Loose een Lotterien bei G. A. Kaselow, ae: 9. 
55 bez. u. Gd. Ausführliche Prospekte x gratis. — Aeltestes Lotterle geschäft, err. 1847. 
Petroleum per 50 Klgr loko 9,65—9,50 tr. beg — Er 
Landmarkt. 
W. 270—218, R. 204 — 208, G. 150—160, H. 147 2 2 Her 2z . 
160-170, E. 180-198, Kart. 42—48, Heu 3,504, a 
Stroh 42—45, Klimatischer Gebirgs-Kurort, Brunnen-, Holken- u. Badeanstalt in der Grafschaf 
— 2 Glatz, Preuss.-Schlesien, Saisondauwer: Anfang Mai — Ende Oktober. 1 
Kirchliche Anzeig en e m. sowie der keoferiecken and 
“gr 1 5 Frauenkrankheiten, welche daraus entsteften Folgezustände nach schweren und Neberhaften Krank- 
Am 2. Oſter eieriage werden predigen: heiten und Wochenbetten, nervöse und allgemeine Schwäche, Neuralgien, Skrophulose, Rheumatismus, 
N 7 der chloß⸗Kirche: ezsudative Gicht, konstitutionelle Jyphilis, Empfohlen für Rekonvaleszenten und schwächliche Personen, 
Herr Prediger e Bourdeaux um 85 Uhr. suwie als auvonehmer. durch seine reixendeu Bere-Landschaften bekannter Inmmar-Anfanthalt 
2 IR Krnuſiſtorialraih 


8 Dr. Küper um 10½ Uhr. 
Herr Prediger Schultz um 2 Uhr. 

a: j der Jakobi⸗Kirche. 

Herr Prediger Schiffmann um 9 Uhr. 

a Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Steinmetz um 2 Uhr. . 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. 

In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviſions⸗Pfarrer Gehrke um 9 Uhr. 
Herr Pastor Srichric a re 

err Paſtor Friedrichs um 10%, Uhr. 
f (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 2 
der St. Peter⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Mans um 9% Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Hoffmann um 2 Uhr. 
der Gertrud⸗Kirche: 

Herr General⸗Superintendent Dr. Jaspis um 9 Uhr. 


(Beichte und Abendmahl: Herr Prediger Luckow) 


Herr Prediger Luckow um 2 Uhr. 

In der lutheriſchen Kirche in der Reuſtadt: 
Vorm 9½ und Nachm. 2½ Uhr Leſegottesdienſt. 
Am 3. Feſttage, Vorm. 9½ Uhr, Leſegottesdieuſt. 

In der Lukas⸗Kirche: 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 


(Abendmahl, B ihte am 1 Feſttage, Abends 6 Uhr.) ls 


4 19 1 Torney in Bethanien: 

Herr Konſiſtoxialrath Dr Krummwacher um 10 Uhr 
In Grabow: 

Herr Prediger Mans um 5 Uhr 
In Züllchow: 

Herr Prediger Hoff nann um 0 Uhr 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Am Dienſtag, den 19. d. Mts., keine Sitzung. 
Stettin, den 16. April 1881. 
Dr. Wolff. 


Stüdtiſche höhere Töch terſchule. 


Der Unterricht beginnt wieder Donnerſtag, den 21. 
April; Auſnal me und Prüfung der aufzunehmer den 
Schülerinnen Mittwoch, den 20. April, von 9—11 Uhr 

Haupt. 


Ornithologischer. Verein. 


Montag, den 25. April, Abends 8 Uhr, im 
nf eſtaurant morm: 
Ordentliche Generalverſammlung. 
Tagesordnung: 
1. Kaſſenbericht und Decharge für den Caſſirer. 
2. Gtatberathung für das Jahr 1881/82. 
3. Neuwahl der ſtatutenmäßig ausſch idenden Vor⸗ 
ſtands⸗Mitglieder. 
4. Beſpiechung über die Betheiligung des Vereins 
bei dem Bau des Vereinshauſes. 
Der Vorſtand. 


ISstfer natürliche 
Mineralwasser. 


Sämmtliche natürliche Mineralbrunnen in friſcheſter diesjähriger Füllung, 
ſowie alle Paſtillen, Quell- und Badeſalze find eingetroffen und empfiehlt dieſelben zu 
en- gros- u. en- detall-Preiſen 

Die Hauptniederlage aller natürlichen Mineralbrunnen von 


Schulzenſtr. 8, Heyl K Meske, Schulzenſtr. 8, 
J. F. Heyl & Co., Berlin, 


General⸗Agenten der Biunnen-Direltionen. N 
Exp dition prompt und gewiſſenhaft. Beſtellungen hier frei ins Haus. Bei Ent« 


nahme von 20 Flaſchen Rabatt. Brunnenſchriften gratis. 
IEEE S bulzenſtr. 8, EURAS 
Stettin. 


J ıssı. 
1881 IU 


2 

Unterleibs- Brud)leidenden auf 

wird die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Herisan, Schweiz, beſtens empfohlen. Dieſelde em⸗ 8 8 

bal keinerlei ſchädliche Stoffe und heilt felbſt ganz alte Brücht, ſowie Muttervorfülle. — Zube EINS 

ziehen in 4 u A 5 nebſt Gehranuhdanmneihung ſowohl durch G. Sturzenegger jelbjt als durch 8 E 
achſtehende . Atteſte, wie nachſtehendes, liegen in großer Anzahl zu Jedermanns Anſicht bereit. 3.8 

14) „Zuförderſt ſpreche ich Ihnen meinen herzlichen Dank für den guten Erfolg, welchen Ihre Salbe bei meinem Bruchleiden * E 

90 J hat. Dieſer Erfolg iſt um fo höher anzuſchlagen, da in meinem 76. Lebensjahre kaum mehr Heilung zu erwarten war. — 823 

ur mich jetzt fo wohl, als wenn ich gar keinen Bruch gehabt hätte. Ein Gleiches iſt mit meiner Schwägerin der Fall. 37 1 
Alten werder bei Harburg. D. . Meyer.“ g 
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Zum bevorſtehenden Oſterfeſt 


offerire ich hochfeines 


Eldenaer Bockbier, 24 Fl. 3,00, 
Kronenbier, 22 Fl. 3,00, 
Tafelbier, 30 Fl. 3,00. 
A Schuhmacher, 


große Wollweberſtr. 19. 


Zahn Atelier 


von 
C. Bax 


Schulzenſtraße 12. Sprechſt. 512 u. 3 6. 


J. Preinfalk, 


Spr. v. 8-1 u. 2—6. kl Domſtr 10, 1. 
Für Unbemittelte unentgeltlich von 6—7 


König- Wilhelms -Gymnasium. 


Künſtliche Zähne ſetzt ein, Zahnſchmerz bifeitigt) 


zu ergreifen. 
ſpannte, hatten die Herren in 


Während Matti die Pferde an- 
aller Eile ihre 
Werthpapiere und ihr baares Geld zuſammenge⸗ 
rafft, dann waren ſie mit dieſem Wärter von 
dannen gefahren. 

Bald darauf war der Polizeirath an der Spitze 
ſeiner Beamten erſchienen, die zurückgebliebenen 

Wärter hatten nach kurzer Berathung ſich ent⸗ 
ſchloſſen, der Aufforderung der Polizei Folge zu 
leiſten und das Thor zu öffnen. 

Die Marcheſa erkundigte ſich ſogleich nach dem 
Der Wärterin war noch kein 
Leid angethan worden; die Doktoren, nur an 
ihre eigene Rettung denkend, hatten keine Zeit ge- 
funden, ſich mit ihr zu beſchäſtigen. 

An der Seite des Majors und von Lucie be- 
gleitet, verlteß die Marcheſa eine halbe Stunde 
ſpäter die Anſtalt; die Beamten blieben zurück, 
um Hausſuchung zu halten und das Dienftper: 
ſonal zu verhören. 

Einige Tage ſpäter wurde die Anſtalt ge⸗ 
ſchloſſen; die Kranken, welche man in ihr vor- 
fand, brachte die Behörde in anderen Anſtalten 
unter; das Perſonal, dem in Abweſenheit der 
Doktoren nichts bewieſen werden konnte, mußte 
entlaſſen werden. 


Fortſetzung folgt.) 


Neuanlage und Umarbeitung der Geſchäfts 
Bücher nach vorhandenem Material, Regulirung n 
Abſchluß zur Coneurs⸗ Anmeldung, Geſchäfts⸗ 
Regulirung durch 
Bücher⸗Revſr. Ad. Arft Grabow a, O., Breiteſtr. 3, 5. 


durchfliegt mancher 4 
Kranke die Zeitun⸗ FR 
vielen Hellmittel⸗ Ei 
Dieſe oder jene I 
— 5 impontrt durch ihre Größe; er wählt und Mi 
wohl in den meiſten Fällen gerade — das Unrichtige! MR 
Wer ſolche Enttäuſchungen vermeiden und fein Geld MA 
nicht unnüß ausgeben will, dem rathen wir, ſich von 14 
Richter's lags⸗Anſtalt in Leipzig die Broſchlure © 
„Gratis⸗Auszug“ kommen zu laſſen, denn in dieſem M 
Schriftchen werden die bewährteſten Heilmittel aus⸗ 
— und enen beiproden, fo daß jeder Kranke 
n aller Ruhe ’ fen und das Beſte für auswählen 
kann. Die obige, bereits in 450. Auflage erſchienene 
4 wird gratis und franco verfandt, es entſtehen 
eis „ein eller weiter feine Roften, ala 5 Big. für feine 


ilfe ſuchend, 


Welcher 
kann man vertrauen? 


en, 
nnoncen 


ür Kranke! Durch alle Bırchhandı. 

ſind zu beziehen die vorzüglichen 

Bücher: Dr. Airy's Heilmethode, 

Preis 1 Mk., Die Gicht, Preis 50 

Pfg. u. Die Bruf- und Lungen- 
krankheiten, Preis 50 Pfg. 

Vorräthig in O. Spaethen's Buchhandlung in Stettin. 


Natlonal-Dampfsehiffa- Compagnie 


Billigſte, beſte und ficherfte 
Reiſegelegenheit! 


NACH AMERIKA. 


Abfahrt von Stettin jeden Dienſtag. 
Paſſagepreis im Zwiſchendeck inſchließlich Verpflegung 
nach New- Vork, Baltimore, Boston 


120 Mark. 
Abfahrt von Hamburg jeden Freitag. 
Paſſagepreis im Zwiſchendeck . 5 Verpflegun 
Ark. 


Plätze können vu fofortige Einſendung eines 
Handgeldes von 30 Mark für jede Perſon auch 
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— 


für ſpätere Abgangszeiten geſichert werden. 
Nähere Auskunft ertheilt auf Anfrage. 


4 Berlin, W. 
0. Messing, Auf dem Botsdanier Bahnhof. 
Königl. 


concess. Unternehmer, 


Ff. Tafelbutter 


à Pfd. 120 — 140 Pf. empfiehlt in ſtets 
frifebefter Qualität 


Carl Stocken Nachfl. 


S Otto Weile, 
Uhrmacher, 


© $ 
Langebrückſtr., Bollwerk⸗Ecke, & 


empfiehlt und verſendet goldene und ſilberne Taſchen 
uhren, abgezogen und regulirt, unter Zjähriger Garantie 
Silb. Cylinder⸗Uhren in 4 u. 8 Rubis 15, 18, 21—86 Mk. 
ſilb. Anker⸗Uhren in 15 Rubis 18, 21, 24, 30-50 Mk. 
gold. Damen⸗Uhren 27, 30, 33, 86, 42, 45, 60, 75, 100 Mk. 
gold. Damen⸗Remontoir⸗Uhren 40, 45, 50—150 Mk. 
gold. Herren⸗Remontoir⸗Uhren 60, 75, 90—300 Mk ; 
größtes Uhrketten⸗Lager in en gros und detail. 
— — — 3 


NIE 


natürlich weiß mit Menyl 
vom Chemiker A. Nieske, 
Dresden Seit 7 Jahren 
iſt Menyl das zuverläſſigſte 
Hellmittel geg Hautſchärfe 
und Froſtröthe. Die An⸗ 
wendung it angenehm, für Andere nicht ſichtbar und 
vollſtändig unſchädlich. Preis 5d Mk. 


eule) Die internationale () 
—ů dir 


ummi- das Aller⸗ 


neueſte und Feinſte 
in d. Genre billigſt en gros et en detail. 


erlin SW,, 


chützenſtr. 33. 


J. Gericke, € 


Askanische 


Das neue Schuljahr wird Donnerſtag, den 21. April 


Marienſtifts⸗Gymnaſium. 

Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt für die 
[Vorſchule Dienſtag, den 19. Apri, Vormittags 
9 Uhr, in der Aula, für die Gymnaſial⸗ 
Klaſſen Mittwoch, den 2). April. Vormittags 


Militär-Vorbereitungs-Anstalt 


\ Berlin, SW., Hallesehe-Strasse 10, 
- bereitet vor zum Einj.-Freiw,-, Primaner- u, Fähn- 
richs-Examen, 


Mit u, ohne Pension. Prosp, gratis 


| . . 9 Uhr, im Conferenzzimmer des Gymnaſiums. Bei 
Ech den Du Bereht. der Aufnahme iſt Taufe bezw. Geburtsſchein und Impf- 
L ur j e ſchein beizubringen. 
a 9 In die oberſte Klaſſe der Vorſchule und in die Klaſſen 
Bis Rechtsanwalt am Königl. Landgerichte zu n 
N Stettin / Schüler nicht aufgenommen werden. 
N 2 11 4 __....._Weleker, 
ee Reifſchlägerſtraße 19, 


Kartoffelland Saale 17, meter, 


ARE im Hauſe der Herren Ludwig & Bürr. 


früh, beginnen. Die Vorſtellung bezw. Prüfung der 
neu angemeldeten Schüler findet tagsvorher, Mittwoch, 
den 20. April, ſtatt, und zwar für die Gymnaſialklaſſen 
früh 9 Uh, für die Vorſchulklaſſen 11 Uhr. 

Nach § 1 der Schulordnung hat jeder uen Aufzu⸗ 
nehmende den Geburts⸗ und den Impfſchein bezw. 
Wiederimpfſchein und außerdem jeder Knabe chriſtlicher 
Religion den Taufſchein mitzubringen. 

Anmeldungen neuer Schüler für das Gymnaſium 


Quarta und Tertia des Gymnaſiums können neue (VI—Illa) und für die Vorſchule werden täglich von 


12 bis 1 Uhr im Gymnaſialgebäude entgegengenommen. 
Der Dirigent Prof. Mut. 

Torf: und Kohlengeſchäft, beſte Lage in 

Holz⸗, rb, Breit ee 


. u ee echt 


rr 


Das 
Bettfedern⸗Lager 
Harry Unna, Altona, 
verſendet zollfrei gegen Nachn. (nicht unter 10 

Pfd.) gute neue 
Bettfedern 
für 60 Pfg. das Pfd., vorzüglich gute 
neue Halbdaunen 
für 1 Mark 25 Pfg. das Pfund. 
Verpackung zum Koſtenpreiſe. Bei Abnahme 
von 50 Pfd. 5 pCt. Rabatt 


| 
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Berlin, den 12. April 1881. 


(Fortſetzung.) 


Glycerin 0,732 


lichen Polizei-Präſidiums zu Berlin mir 


Die traurigen Folgen einer Danziger „Wein-Analyſe“ 


Herrn Oswald Nier 
Weinhandlung 

Aux Caves de France. 
In Folge der ungünſtigen Kritik, welche in jüngſter 
Zeit die Weine des Herrn Oswald Nier ſoweit be- 
kannt auf Grund in Danzig ausgeführter chemiſcher 
Unterſuchungen erfahren haben, hat mich Herr Oswald 
Nier erſucht, ſeine Weine einer genauen chemiſchen 
Analyſe zu unterziehen. Zu dem Behuf habe ich von 
ſämmtlichen zur Zeit in dem Lager des Hauptgeſchäfts, 
Jeruſalemerſtr. 48, befindlichen Weinſorten nach eigener 
Wahl der Fäſſer am 5. April Proben entnommen, 
deren Unterſuchungsreſultat und Beurtheilung ich im 

Folgenden mir mitzutheilen erlaube. 
Dr. C. Bischoff, 
vereideter Chemiker des Königl. Polizei-Präſidii 
und der Königl. Gerichte zu Berlin. 

Probe I. 
0 © 

"arrigues (roth). 
Specifiſches Gewicht des Weines. 2 0,9941 

Alkohol (Gewichtsprocent) 8,25 
Geſammtſäure (als Weinſäure) . 0,4837 
0,4106 


Ertract . ai 
Aſche 

Phosphorſäure > 
Schwefelſäure 


0,172 
0,015 
0,027 


ohr 0,360 (Ventzke-Soleil). 


Drehung in 200 mm I. % 


Farbenſtoff des Weines . normal, 


rothen Garrigues das gegenſeitige Verhältniß der ein⸗ 
zelnen Beſtandtheile, des Extractes zur Aſche, des Alko— 
hols zum Glycerin, der Säuren ꝛc. dermaßen mit den 
für thatſächlich reine franzöſiſche Naturweine feſtgeſtellten 
Ergebniſſen übereinſtimmt, daß man den vorliegenden 
Wein als reinen ungegypſten Naturwein anerkennen 
und bezeichnen muß. 
Dr. C. Bischoff, 
vereideter Chemiker des Königl. Polizei⸗Präſidii 
und der Königl. Gerichte zu Berlin. 


Indem ich noch bemerke, daß ich die Analyſen 
meiner anderen Sorten Weine ebenfalls veröffentlichen 
werde, theile vorläufig mit, daß ſämmtliche Reſul⸗ 
tate ebenſo günſtig, wie Obige ausgefallen ſind, — 
wie konnte es auch anders ſein, nachdem alle meine 
Weine ſchon zwei Mal durch einen vereideten Che⸗ 
miker in Nimes analyſirt werden — und daß Herr 


ſelbſt Folgendes mittheilte: 
„Solche achte Traubenſäfte find wir 

„in Deufchland garnicht gewöhnt und 

„liegt auch wahrſcheinlich in dieſer 

„großen, man könnte ſagen in Deutfch: 

„land unbekannten Reinheit Ihrer 

„Weine das Danziger Verſehen.“ 

Mein unantaſtbares Unternehmen, das be- 
greiflicher Weiſe Vielen ein Dorn im Auge iſt und 
durch ſeinen glänzenden, nie dageweſenen Erfolg den 
Neid Derjenigen erregen muß, die früher als ich, den 
Weinfälſchungen hätten entgegentreten können, der Gunſt 
des großen Publikums ſtets beſtens empfehlend, zeichnet 

Hochachtungsvoll 


Oswald Nier, 


Hoflieferant. 
Beſitzer der franzöſiſchen Wein: Handlung 
„Aux Caves de France“ 
zur Einführung chemiſch unterſuchter reiner ungegypfter 
franzöſiſcher Naturweine in Deutſchland. 
Berlin, Dresden, Leipzig, Breslau, Stettin, 
Hannover, Frankfurt a. O.,, Rostock, Königsberg i. Pr. 
Halle a. S. und Danzig. 


| 
| 
| 
Weinſäure 
Eſſigſäure . 0,058 ] Dr. Biſchoff, vereideter Chemiker des König⸗ 


Elysium. 
Heute, Sonntag, und 


orgen Mon ta (Oſterfeiertage) 8 — We bung ei Vrſchwiegenheit. 
W eck in die. Brovinz Bofen | tl Erſtes E Etabliſſement el 
Jeder Fettleibige 


vr „ G 4 ; 1 64 
findet ohne eigentliche Kur und Berufsſtörung brieflich TE 90 * 4 2 2 OM. 5 
durch unſer neueſtes, thatſächlich erfolgreichſtes Ver⸗ 157 0 1 K =. BU 8 8 0 enn er 
fahren zur Auflöſeng des Fettes (Abnahme 15—40 e 4 i4 5 * 6 1 Einem verehrten Publikum halte empfohlen 


Pfd.) abſolut ſichere und vollſtändig gefahrloſe a a 1 * 
Pülfe. W Henster-Mauhach, Aulalts dire in dem in allen feinen Theilen auf das Glänzendſte renovirten Garten-Etabliſſement. Elle vorzügliche Taſſe Kaffee, 


tor in Baden-Baden. Proſpecte gratis und franco Grosses echtes Bier vom 


Elite-Promenaden-Konzert, 2 be “= 


Anzeige, daß ich meine Wohnung von der 
helles Zier m . 
ausgeführt don der geſammten 


Kronpr inzenſtraße nach der 
Pölitzerstrasse 102 | aus den orzügliche W. „Brauereien, 
vorzügliche Weine 
2 Mann 
ſtarken Kapelle des Königs-Grenadier-Regiments, unter perſönlieher Leitung ihres 


verlegt habe. 
Ernst Sehmalz, und gutes Flaſchenbier. 
D des königlichen Muſtkmeiſters Herrn Göttert | Während der Feiertage 
irigenten, des königlichen Muſikmeiſters Herrn ert. ; un 
Das in dieſer Saiſon als ganz beſonders vorzüglich anerkannte i eee und 


Maler. 
Ein Engros⸗Geſchaͤft 

der Rheinprovinz, * Mich der une Erwartung hingebend, daß 

. | „K Bi ‚das verehrte Publikum wie im vorigen Jahre, jo 

i 851 ch in dieſem S ich wieder mit reichlichem 

a Boc er er) won me 

ſicherung hinzu, daß ich ſtets darauf bedacht jein 

werde, den Wünſchen meiner geehrten 


welches bis jetzt nur einen Conſumartikel der Colonialw.⸗ 
Branche führt, ausgedehnte alte gute Kundſchaft 
Gaſte nach allen Seiten hin gerecht zu 
werden. 


best, Wäre bereit, noch an⸗ E 
dere Artikel agentur⸗ oder gelangt nur noch während der Feſttage zum Ausſchank. 
Daß nur gute Getränke und Speiſen wie 
aufmerkſame Bedienung zu meinem Geſchäftsprinclp 


— 2 \ 2 
Heiraths⸗Geſuch. 

Ein junger ſelbſtſtändiger Geſchäftsmann ſucht eine 
Lebensg fäurtin im Alter von 18—26 Jahren. Einiges 
Vermögen wire wünſchenswerth. Junge Damen, die 
hf. geneigt find, wollen ihre Adr. nebſt P otographie 
unter W. T. 30 an die Expedition dieſes Blattes, 
Kirchplatz 3, einſenden. 


.. 

Migräne-Puilver. | 

Bis jetzt das einzige wirkſame Mittel der gegen ein⸗ 
ſeitigen Kopfſchmerz (Kopfkrampf Migräne) angewandten 
Medikamente. Kein Chinin, Mor fium, Guarana zu 
Coffein enthaltend. Erfolg garantirt. Anerkennungen 
aus allen Kreiſen. Preis pro ½⸗Karton, 10 Pulver 
5 Aa enthaltend, frco. durch ganz Deutſchland 


2,45. 
Zu gefällig. Verſuchen ſteht den Herren Aerzten 
auf Verlangen ein Karton gratis zur Verfügung. 


a a a Bei eintretender Dunkelheit: 
ommiſſionsweiſe mitzu⸗ 
Br ſ 3 Brillante Illumination 
füh ell. gehören, habe ich wohl ebenſowenig nöthig noch 


des geſammten Etabliſſements und der daran grenzenden Anlagen. aimed hervorzuheben, als ich die Annehmlichkeiten 


Ar * n 
Zur. gefülligen, befonderen Beachtung! | ati m Aa unse 
Um den Beſuch des Etabliſſements Elyſium während des Oſterfeſtes zu 
einem möglichſt allgemeinen zu machen und dem Ganzen den Charakter eines 


* J. Ritz, 
wahren Volksfeſtes ug BE Ss low. AN 


zu verleihen, habe ich mich trotz der bedeutenden Unkoſten entſchloſſen, das Ronierk| Thalia- Theater. 
Entree auf Sonntag, den 17. April 1881. 


nur 20 Pf. | Zwei große Theatervorſtellungen. 
feſtzuſetzen. 


Im Vorzimmer Seiner Excellenz. 
Der Verlauf des Feſtes aber wird durch etwaige ungünſtige Witterung durch 


Ausgedehnte gute Lagerräume ſtehen bei Be⸗ 
darf zur freien Dis poſition. 

Feigſte Bank⸗Referenz wird gegeben und wollen 
nur leiftungs fähige Firmen gefällige Offerten unter 
Z. 7905 an dir Annoncen-Expedition von Rudel 
Mosse, Cöln gelangen laſſen 2 

En thäiiger Agent wird bei 15 Prov. für eine 
leiſtungsfähige Berliner Aceid nzdruckerei geſucht. 

Offerten mit Angabe v Ref. unter P. V. 44 an 
Rud. Mosse, Berlin W 

AUX CAVES DE FRANCE, 
Schulzenstr. 41, Stettin, Schulzenstr. 41. 
16 Centralgeschäfte u. 150 Filialen in Deutsch- 
land, Neue Filialen werden stets gern ver- 
geben, Einführung garantirt reiner unge- 
gypster franz, Naturweine und Champarner, 
Von 9—12 Uhr: Stamm-Frühstück a 55 Pf, 
inel, / Wein 95 Pf., 


Lebensbild in 1 Alt. 


„F e Niehts beeinträchtigt, und ſtehen in dieſem Falle meinen verehrlichen Gäſten die dr ge 
Im / onnemer 5 » u 1 1 2 * Der * * 
re, Stammı-Abendbroda Port 50 Pt. Wjvollitändig renovirten, komfortablen Reſtaurants-Räumlichkeiten zur gefälligen Verfügung. Anfang der erſten Vorſtellung 4 Uhr. 


Anfang der zweiten Vorſtellung 7½ Uhr. 
Montag, den 18. April 1881 


Zwei große Extra⸗Vorſtellungen. 
Gaſtſpiel der vorzüglichen Flölen⸗Virtuoſin Fräul. 

Ella Breyer und der P. dal-Harfen-Virtuoſin Fräul. 

Adele Breyer aus Wien. 2 
Erſſes Auftreten der Kotiim Soubrette Fräul. 


Zu jeder Tag eszeit à la carte zu civilen Preisen, 
Oswald Nler, Hotlieferant, 
Preis-Courant, 1 Liter 2 1½ Flasche, wodurch 
Per Liter sichnach deutsch, Maasse meine 
excl. Flasche Preise bed., ca. 30% ermässigen. 
Garrigues, roth und weiss, herb , Mk 
Clairette, roth und weiss, naturmild „ 
Plaines du Rhöne, Verdauung beförd, „ 
Baisse,naturs.;echt Musc.-Tr.Geschm. „ 
» 
* 


Um recht zahlreichen Beſuch bittend, zeichne 
mit vorzüglichſter Hochachtung 


W. Härtig. 
Anfang des Konzerts 3½ Uhr. Konzert⸗Enutree 20 Pf. 
Programm an der Kaſſe. 


Gres, roth u. weiss, Kranken empfohl, nice engagirten Künſtler und Spe⸗ 
Chateau Bagatelle, roth kräftig . . 1 Commis, 2 a für Materialw.⸗Geſchäfte, Bollwerk 19 zialitäten. 0 
Chateau des deux Tours, roth und 2 Inſpectoren, 1 Rechnungs führer, 1 Gärtner 10 Anfang der erften Vorſtellung 4 Uhr. 

weiss, feines Bouquet. „ und 2 Landwirthinnen werden verlangt und iſt der Kür chner⸗ und der Cigarrenladen, beide mit Anfang der zweiten Vorſtellung 7½ Uhr. 
Malaga und Madöre, alt: n Stellensuchende Schaufenſtern, worin ſeit vielen Jahren die Geſchüfte 


Denftag, den 19 April 1881 


Großes Konzert u. Vorſtellung. 


Anfang 7½ Uhr 


Muscat de Frontignan, alt, Damenwein „ 


mit gutem Erfolg betrieben, ſowie eine Wohnung zum 
ne n i 


1. Juli z. rern. Näheres daſ. 3 Tr. 
2 Schüler können noch Penſion erhalten gr. Woll⸗ 
weberſtraße 18, III, bei E. Beckmann, Lehrer. 


jeder Branche unter ſoliden Bedingungen placirt, ſowie 

Echter französischer Natur- Cham- ET Hollen! fa 111 17 e une Branche 
ne Mk. Le BR ieſe i 

En BSD 2. 5.00 R. Mentzel, Stettin, gr. Wollweberſtraße 6. 
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